
versteht sıch als Angebot evangelı- keıt der gottesdienstlichen Formen.
sche als auch katholische Partner, dıe esumee und Ausblick (69011) Abkür-

ökumenıschen Dıalog beteiligt S1nd. zungsverzeıchnıs Lıteraturver-
Dıie Arbeıt lıedert sıch in dre1 Teılle zeichnıs und Personenregıister

Der eıl referljert Arbelıt, ethode beschlıießen die Arbeıt.
und Ergebnisse der Studie ‚Lehrver- Dıie besprechende Dıss. besticht
urteilungen kırchentrennend?“ und durch hre systematısche Kraft. ezep-
zeıichnet Weg und Rezeption der tionsgeschichte sowohl der Lehrver-
gemeInsamen Erklärung ZUT Rechtferti- urteılungsstudıe qals auch der (Geme1in-
gungslehre nach (411) ugleıc. wırd Erklärung werden gul aufge-
der Iraktat ‚„Sacramenta In genere“” als arbeitet. In NCUECICT eıt zıieht der Irak-
Gegenstand Öökumeniıischer Theologıe tat der allgemeınen Sakramentenlehre

das Interesse der ökumeniıschen heo-dargeboten, denn die allgemeıne Sakra-
mentenlehre erscheınt als Punkt, amn logıe auf siıch. Die vorhegende Dıss
dem verschlıedenste Kontroversthemen ze1ıgt Weıte und Dynamık der Rahner-

schen Theologıe 1m Blıck auf den Ööku-aufeınandertreffen, dass dıe Miıttel-
stellung‘ der Sakramentenlehre ZW1- menıschen Dıalog auf. Dem Rez ble1-
schen Rechtfertigungslehre und Amts- ben WEeI1I Fragen: FEınerseıits stellt sıch

dıe rage, ob das Kapıtel „Eucharıstie-theologıe ıIn der Lehrverwerfungsstudıe
nıcht 11UT ıne rein aäußerlıche, ghlıede- feler in eıner ‚Notsıtuation ““
rungsbedingte, sondern gew1ssermaßen WITKI1C ıne ökumenische Fragestel-

ung meınt oder ob damıt nıchtauch inhaltlıch iıne solche ist‘  .66
passant innerkatholische Fragen (Z.DDer zweıte e1l referlert sehr usführ-

lıch Rahners Sakramentenlehre. Diese Eucharıistievorsitz) beantwortet werden
Sakramentenlehre., dıe auf eiıner nto- sollen. Andererseıts bleibt die rage

eInes lıturgiewıssenschaftlıchen Defi-logıe des ymbols basıert, erscheımint der
zıts Rahners SakramentenlehreVerfasserin gee1gnet, ,, sowochl eine

katholıiıscher HE entsprechende als zuze1ıgen, da Rahner in seıinen Über-
legungen dıe Fejerform des Sakramen-auch ine die Offenheit und Dynamık,

welche dieser Lehre selbst innewohnen, talen nıcht ausreichend berücksichtigt.
„treiıllegende Eınbettung des Sakra- Insgesamt ıne sehr eindrücklıche und

csehr gulte Arbeıt, der iıne breıte Rezep-mentenverständnisses 1n den zugrunde- t10n selıtens der ökumenıschen Theolo-hegenden Interpretationshorizont
e1isten““ Im drıtten Teıl werden g1e wünschen bleı1bt.

olfgang Müllerzunächst dıe Ergebnisse der Lehrverur-
teılungsstudıe vorgestellt I; 188981

S1e muıt der Sakramentenlehre Rahners olfrıe Maron, Ignatıus VoNn Loyola
1ın Dıalog bringen (586f£f) Hıerbei Mystık Theologıe Kırche. Van-
kommen dıe klassıschen Themen der denhoeck Ruprecht, Göttingen
allgemeınen Sakramentenlehre ZUT 2001 3()1 Seıiten. Gb EUR 34 ,— .
prache Eınsetzung, Verständnıis, Wiır- ‚„‚Bewundert viel und viel gescholten,
kung, S1ıebenzahl der Sakramente SOWI1E Helena, Vom Strande komm ich,
dıe 59l D' operato-" als auch die WIT erst elandet sınd““ betritt in
„character indelebıilıs  ..  Lehre, aus WEe1 cdie antıke „ftemme fatale  caallge-
me1nes Priestertum und Veränderlich- C611 1icht cdie Szene. Seıiit Jahrzehn-
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ten en katholische Theologen welt- katholısche Menschenbiıld (Kp VI,
weıt ein ähnlıches Reimnigungsgeschäft 201-231) SOWIE auf die Reform der

Martın Luther esorgt Endlich hat (römıschen) IC dargestellt werden,
dıe deutschsprachıige evangelısche achdem dıe Eıinheıt auch der abend-
Theologıe gleichgezogen, Was den ländıschen Kırche auf unabsehbare eıt
anderen kırchlich Wırkmächtigen des zerbrochen WAar (Kp VUI, 32-268)
16 Jahrhunderts betrifft. Es auch Dass solchem Gefälle VOTaus dıe D1O-
höchste eıt Liegen dıe etzten ıhm aus graphıischen Eckpunkte eiınfühlsam be-
evangelıscher Feder gew1ıdmeten Arbe1- schrieben und das methodische Üüst-
ten doch Jahrzehnte zurück (Heıinrıich ZCUE vorgestellt wird, ist gute akademı-
Boehmer 9014 mıt ZWE1 Nachdrucken sche Tradıtion. Warum dies Te116C in
941 und 1951, 111y Zarncke den wesentlichen Teılen unter der Über-
Exerzıitien, 193 chrıft „Dıe Heılıge ft“ (1

Noch erfreuliıcher als das Faktum ist geschıieht, ırd nıcht SanzZ einsicht1ig;
freiliıch dıe feın zıselıerende Interpreta- denn dıe Quintessenz für Ignatıus läuft
tionskunst und dıe hohe mMenscnNlıiıche doch darauf hınaus, dass VONn dessen
Anteılnahme, dıe TIE| Maron dem Startbedingungen Sal nıcht eiıntreten
Gründer des Jesultenordens zuwendet, kann, Was für Martın Luther ın der ent-
aber auch dıe orgfTalt, mıt dem den scheidenden Begegnung mıt der Heılıi-
Vergleich mıt Entwıicklungen und SCH Schrift geschah und nıcht 11UT Aus-
Grundhaltungen be1 Martın Luther VOTI- gangspunkt, sondern VOT allem (Grund-
nımmt. Von daher ist e1in Werk entistan- lage se1INes reformatorischen Wırkens
den, das sowohl für dıie kırchliche und wurde.
profane Geschichtsschreibung A Diese wurzelhafte Dıfferenz begleıtet
Zeıtalter der Reformatıon und der uns Urc alles Folgende. Sıe entzieht
katholischen Reform als auch für 1ne auch der 1n der lat erstaunlıchen term1-
der Okumene verpiflichtete Theologie nologıschen Übereinstimmung E

„Dıienst des Wortes‘“tıefgreifende Bedeutung hat Es ist (minısterıum
dankbar verzeichnen, dass sıch der verbi) In der Reformatıon und in der
Autor dem jetzıgen Hauptwerk, das päpstliıchen Bestätigung des Jesultenor-
schon 956 1Ns Auge fasste, In zelt- dens VOo  — 1540 dıe innere Tragfähigkeit
lıchen Stufen näherte, und ıhm aliur und ist schon in der Jeweıligen Ex1istenz-
e1in langer Atem beschert wurde. wende be1l Luther und Loyola orund-

Der Untertitel „Mystık Theologıie gelegt. Was Maron 1mM Verständniıs der
Kırche““ ze1ıgt cdıie dre1 Schwerpunkte Kırche und als Ruf ıhrer Reform
d auf die Gottfried Maron 1n dem überzeugend Nähe sıchtbar machen
Bemühen ankommt, uns Person und kann, verläuft darum in oröße-
Werk des HI Jgnatıus erschlıeßen. ICN oder geringerem Abstand arallel
Sie werden in den Kapıteln 11 bıs zue1nander. Es kommt nırgends
(45—163) herausgearbeıtet und bılden Übereinstimmung: denn Parallelen be-
den Leıtfaden, anhand dessen dann dıie rühren sıch 1m Endlichen bekanntlıch
Wesensmerkmale der ‚UESENSC. nıcht
Jesu  C6 (Kp V! 64-200),dıe Auswiırkun- Für den Vergleıich zwıischen Luther
SCH auf das sıch VO Miıttelalter tren- und Loyola ist das sıcher richtig beob-
nende und der Neuzeıt zugewandte achtet. Ihre Nachfahren werden auch,
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darın ist Maron zuzustiımmen, viel FEın- Das uch veröffentliıcht exte 1Im
fühlung und Großmut aufbringen MUS- Anschluss eın Sympos1ium der
SCIL, überhaupt den Anfragen stand- Edward-Schillebeeckx-Stiftung mıt der
zuhalten dıe VO  S beıden G1igan- Katholisch-Theologischen Fakultät der
ten ausgehen. Aber Wr das zwıschen Uniıversıtät Tübingen, in dessen Miıttel-
ECIIUS; Jakobus und Paulus anders‘? In pun dıe rage nach dem Verhältnıs
der Gesellschaft Jesu hat diese Einsıicht VO  z Relıgıon un! Gewalt stand
schon ange dıie Anerkennung für und Relıgıon, Edward Schillebeec.
das Lernen be1 Luther den Weg g- (Relıgıon und Gewalt, 9—24), wırd
bahnt Maron baut be1 Ignatıus SEWIS- gewalttätig, WE ıne konkrete elı-
senhaft und für alle Gutwilligen nach- g10N als dıie eINZ1IE wahre behauptet (42)

oder Sarl ein diırekter Zusammenhangvollzıehbar jeden Anscheın eINes
gegenreformatorischen omme fatale  c zwıschen dem Absoluten „und eiıner

bestimmten gesellschaftspolitischenab, Ja führt uns über e1in bloßes ıhm
Ordnung  o hergestellt ırd 14) ıneStandhalten hınaus Achtung und

Anerkennung se1INeEs Lebenswerkes. solche Identifikatıon VE}  —_ Absolutem
arum ist dieses Buch en Öökumen1- un kontingenten hıstorıschen Gege-

benheıten ist sowohl aus Gründen dersches Ere1gn1s, ıne ökumenische *KT
Kennzeichnend für se1ıne überra- Humanıtät WIE auch Aaus genumn theolo-

gischen Gründen abzulehnen. enngende Qualität ist auch ıne Trage, dıe AIn se1iner E1ıgenartigkeıt ıst das Chrıs-das uch beım Rezensenten auslöste
tentum wesentlıch ıne unüberwınd-S o wichtig dıe Gegenüberstellung VON lıche:; ‚hıstorısche Besonderheıt‘ undIgnatıus und Luther für dıe Okumene SsOomıt Begrenztheıit gebunden” 16)zweifellos 1st, W1e würde e1nN Vergleich

zwıschen Ignatıus und Calvın oder mıt Gerade cde Einzigartigkeit Jesu Christı

dem schottischen Reformator John dartf nıcht In ihrer Hıstorıizıtät verabso-
lutiert werden, geht doch In allen

KNOX ausfallen? Loyolas delıge Her-
kunft und Sympathieträgerschaft bıs in Relıgionen dıie Eıinheit des einen

(jottes und ist gerade dıe Eınzıgartig-die Spıtzen der Gesellschaft lässt auch keıt Jesu als „Vermittlung Universa-
das Wırken des (Girafen Zinzendorf lıtät““ verstehen 19) Dies ‚.Uu-

un:! dessen Gespräche, ja Freundschaft führen ist Aufgabe der Pneumatologie,mıt dem Parıser Erzbischof und Kardı- die alleın dıe alsche Alternatıve VON
nal Noaılles enken, seıne pädagog1- Gewalt und Beliebigkeıt überwınden
sche Ausstrahlung das Wırken und cdie Chrıstologie 99- ihrer unıversa-
ugust ermann Franckes ın Halle len Offenheıit für alle Menschen ohne

Hans Vorster ırgendeine diskriımınıerende Unterbe-
wertung er anderen Relıgi10onen“

UND GEWALI führen kann 22
Hermann ärıng (Spiege. und rätsel-

Dietmar Mieth und adewyc. Snijde- hafte Gestalt. Relıgıon als kulturelles
wind Hg.) elıgıon zwıschen System, versteht dıe Relıgionen
Gewalt und Belıebigkeıit, Francke als kulturelle Systeme und ordert kon-
erlag, Tübıingen 2001 L3 Seıten. sequent dıe Verabschiedung VO  — rel1ı-
Kt EUR 2 o1ösen Absolutheıitsansprüchen. Das
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